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Ztt den LeftrHngskoHektive?r, die am 22. September ihre 
tene -CDJ-GruppenieitiMig icähiten, gehörte die Klasse 
AM 02. Genossee OHver Klose (I. v. l.j, Kandidat der Partei 
der Arbeiterklasse, erhielt tuiederum das Vertrauen der 
Jugendfreunde a!s Kiassengruppensekretär.

Bückpunkt: FDJ-Wah!en

Tägücher Beitrag zur 
Friedenssicherung

Am 22. September fand 
unserer Betriebsschule 

dtr „Tag der FDJ" statt. 
"**t !hm wurde der Auftakt 
3** den Verbandswahten 
*982/83 tn unserer Grund
organisation gegeben. !n 
^er Lehrlingskollektiven 
Wählten die Jugendfreunde 
t** diesem Tag ihre FDJ 
yuppenleitungen. Als Gä 
^ie nahmen an diesen

Wahlversammlungen Ge
nosse Peter Nietzold, 1. Se
kretär, sowie weitere Mit- 
^i'eder des Sekretariats der 
*0 J-Kreisleitung teil. Im 
Anschluß führte unsere 
jagend redaktion mit Peter 
^'etzoid folgendes Gespräch: 
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.. ^eter, was war das An- 
'egen eures Besuches?
feter Nietzold: Wir woll- 

uns in den Kollektiven 
Jftrüber informieren, wie 
'**h eure Lehrlinge dem 
^riedensaufgebot der FDJ" 
*^len und wie es gelingt, 

den Wahien einen wür- 
g'Sen Auftakt für diese 
^'oße Initiative der Jugend 
loseres Landes zu geben.

Wurden die Gruppenwahl 
^Sammlungen diesem An- 
Pruch gerecht?

**eter Nietzold: Natüriich 

gab es Unterschiede zwi
schen den einzelnen Kollek
tiven. Doch insgesamt war 
das Bemühen eurer Lehr
linge zu spüren, täglich 
einen konkreten Beitrag zur 
Sicherung des Friedens zu 
leisten. Viele Bezüge wur
den gefunden, und es wurde 
auch deutlich, daß sich be
reits viele Lehrlinge mit den 
Ansprüchen an die Jugend, 
wie sie am 16. September 
1982 durch den General
sekretär des ZK der SED, 
Genossen Erich Honecker, 
auf dem Zusammentreffen 
mit Verbandsaktivisten der 
FDJ formuliert wurden, ver
traut machen.

„Kampf um jeden Span' 
bei unseren zukünftigen 
Drehern, „Kampf um jede 
Schraube" bei unseren zu
künftigen Anlagenmonteu
ren, Auslastung der für die 
theoretische und berufs
praktische Ausbildung zur 
Verfügung stehenden Zeit, 
Kampf um anspruchsvolle 
MMM-Arbeit waren einige 
Ansprüche, denen man sich 
in der Diskussion stellte.

Worauf sollten sich jetzt 
die FDJ-Gruppen an unse
rer Betriebsschule konzen
trieren?

Peter Nietzold: Jetzt
kommt es darauf an, die 
niveauvollen Kampf
programme zu realisieren 
und mit der konkreten Ar
beit mit dem persönlichen 
Auftrag „Meine Tat für un
ser sozialistisches Vater
land" jeden in die Erfüllung 
der Aufgaben einzubezie
hen.

Reserven in den 
Jugendbrigaden 
aufdecken

Aus dem Erfahrungsaus
tausch auf der 7. Berli
ner Bestarbeiterkonferenz 
und den besonders von 
Genossen Konrad Nau
mann herausgestellten Auf
gaben für den erforderlichen 
Leistungsanstieg sind mei
ner Meinung nach auch in 
unseren Jugendbrigaden die 
Reserven zu suchen, die wir 
unbedingt brauchen, um die 
schwierigen Aufgaben zu lö
sen als Basis für die noch 
weiter steigenden Anforde
rungen der kommenden Mo
nate und Jahre.
Unsere Jugendbrigaden müs
sen sich also ihrer Rolle als 
Stoßbrigade noch mehr be
wußt werden, müssen im 
Ringen um die Planerfüllung 
noch mehr Schöpfertum, In
itiative, Kollektivgeist und 
gesellschaftliches Verantwor
tungsbewußtsein entwickeln. 
Als Initiatoren des Neuen 
müssen sie mithelfen, den 

wissenschaftlich-techni
schen Fortschritt zu beschleu
nigen und darum ringen, 
die sozialistische Intensivie
rung und Rationalisierung 
voranzubringen. Das und die 
Klarheit in den Köpfen aller 
darüber, daß für das, was 
wir tun oder auch nicht tun, 
wir die Verantwortung tra
gen und diese nicht einfach 
auf Embargo-, Hochzins- und 
Hochrüstungspolitik des Im
perialismus schieben kön
nen, ist wichtig.

In erster Linie müssen wir 
über unsere Arbeit nachden
ken, Möglichkeiten und Re
serven aufdecken, um so der 
Rolle der Jugendbrigade als 
Quelle der Partei, Helfer 
und Kampfreserve gerecht zu 
werden.

Siegfried Jehnrich 
Stellvertretender FDJ-Se- 

kretär

TROjaner fordern:

Stoppt die 
israetischen
AAörder

Angehörige der ZV- 
Einheit Ktuciyk

Mit Empörung und Zorn 
haben' die Angehörigen der 
ZV-Einheit Kluczyk die letz
ten Ereignisse in Westbeirut 
verfolgt. Sie verurteilen ent
schieden die von israelischen 
Militärs an wehrlosen 
Frauen, Kindern und Greisen 
verübten Massaker in den 
palästinensischen Flücht
lingslagern. Dieser mehrtau
sendfache Mord ist ein typi
scher Ausdruck der von Israel 
durchgeführten, von den 
USA gedeckten und geför
derten imperialistischen Poli
tik im Nahen Osten, gegen 
die Interessen aller arabi
schen Völker, insbesondere 
der Palästinenser.

Wir unterstützen die von 
Genossen Leonid Breshnew 
unterbreiteten sechs Prinzi
pien als einen realistischen, 
den Interessen aller Beteilig
ten entsprechenden Plan zur 
Regelung der Nahost-Pro
bleme und fordern
— die unverzügliche Bera
tung dieses Planes und sein^ 
schrittweise Verwirklichung
— den sofortigen Rückzug 
der israelischen Truppen aus 
Westbeirut und dem ganzen 
Libanon.

Dem palästinensischen 
Volk sprechen wir unser Mit
gefühl für den schmerzlichen 
Verlust und unsere Hochach
tung vor dem ungebrochenen, 
heroischen Mut aus, mit dem

Einsatzbereit
schaft und gute 
Leistungen als 
Sekretärin 
zeichnen 
Kollegin Chri
stine Schild, 
ES, aus. Im 
vergangenen 
Monat vertrat 
sie außerdem 
für längere 
Zeit die E- 
Direktions- 
Sekretärin 
ohne jedoch 
ihre eigenen 
Aufgaben zu 
vernach
lässigen. 

es um seine nationale Selbst
verwirklichung kämpft. Da
bei kann es stets auf unsere 
tatkräftige Solidarität rech
nen.

Sozialistisches KoHek- 
tiv „Wettfrieden"

Mit Erschütterung und tie
fer Abscheu haben wir, das 
Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit „Weltfrieden", As/Dr/ 
Zsd, von dem ungeheuerli
chen und bestialischen Mas
saker der israelischen Ag
gressoren in den palästinen
sischen Flüchtlingslagern in 
Beirut Kenntnis genommen, 
dem wehrlose Frauen, Kin
der und Greise zum Opfer 
gefallen sind.

Wir verurteilen die Ent
fesselung der sinnlosen Ge
walt mit. aller Schärfe und 
fordern den sofortigen und 
bedingungslosen Abzug der 
israelischen Soldateska. Wir 
fordern, daß die Verantwort
lichen vor aller Welt zur Re
chenschaft gezogen werden 
und unterstützen mit Ent
schiedenheit den Sechs- 
Punkte-Vorschlag der So
wjetunion für eine Friedens
regelung im Nahen Osten.

Mitarbeiter 
des S-Bereiches

Wir, die Mitarbeiter des 
Bereiches Sozialökonomie 
und allgemeine Verwaltung, 
verurteilen auf das schärfste 
die neuen israelischen Ver
brechen an dem palästinen
sischen Volk.

Mit unmenschlicher Bruta
lität und Grausamkeit wer
den Frauen, Kinder und 
Greise ermordet. Was die 
Israelis auf libanesischem 
Boden betreiben, ist Völker
mord!

Unsere ganze Sympathie 
und solidarische Unterstüt
zung gilt den friedliebenden 
progressiven Kräften der 
arabischen Länder und be
sonders dem leidgeprüften 
Volk der Palästinenser.

Wir fordern deshalb den 
sofortigen Rückzug Israels 
aus Libanon!

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Vor zehn Jahren über
nahm das Kollektiv „Maxim 
Gorki", WF, die Patenschaft 
über rund 30 Mädchen und 
Jungen der 18. Oberschule 
„Dr. Adam Kuckhoff" in 
Oberschöneweide. Über zehn 
Jahre hinweg — von der er
sten bis zur zehnten Klasse 
— arbeitete man eng mit den 
Schülern, Lehrern und dem 
Elternaktiv zusammen.

hat diese Patenschaft 
dem Kollektiv WF gegeben? 
Welche Erlebnisse und Er
fahrungen stehen in der Bi
lanz? Antwort auf diese 
Fragen gaben die Abteilungs
leiterin Dr. Angelika Do 
neith und Anni Langner, 
Sachbearbeiterin und Ver
bindungsfrau des Kollektivs 
zur Klasse.

Dr. Angelika Doneith: 
Zehn Jahre Patenarbeit brin
gen auch für das Kollektiv 
Erfolgserlebnisse. Der Kon
takt mit den Schülern und 
Lehrern ermöglichte es uns, 
die Probleme der Schule 
besser kennenzulernen und 
Rückschlüsse auf die eigene 
Erziehungsarbeit zu ziehen.

Anni Langner: Wir hatten 
das Gefühl, unser Wort gilt 
bei den Kindern. Das zeigt 
sich zum Beispiel bei Lern
konferenzen. Besonders un
ser ehemaliger Abteilungs
leiter Genosse Hans Geißler 
?alt in der Klasse als Per
sönlichkeit. In den ersten 
Jahren hielten die Kollegin
nen Treptow und Lehmann 
mit gutem Erfolg den Kon
takt zur Klasse. In puncto 
Produktionswerbung hatten 
wir zwar nicht so gute 
Chancen wie ein Produk
tionskollektiv, aber...

Dr. Angelika Doneith: 
. . wir haben erlebt, wie sich

KoHektiv „Maxim Gorki" kann auf 10jährige Patenarbeit zurückbiicken

Wir hatten das Gefüh), unser 
Wort gift bei den Kindern
eine „Rabaukenklasse" (7. 
und 8. Schuljahr) zu einer 
der besten Klassen entwik- 
kelte, ruhig, ausgeglichen 
und mit guten Abschluß
leistungen.

Welchen Einfluß nahm das 
Kollektiv auf die Leistungen 
der Patenklasse?

Dr. Angelika Doneith: Die 
Patenschaftsverträge wurden 

Kollektiv „Maxim. Gorki", WF. Über zehn Jahre hinweg 
leisteten die Kolleginnen und Kollegen eine gute Paten
arbeit an der 18. Oberschule „Adam Kuckho/f" in Ober
schöneweide.

von Jahr zu Jahr aktuell er
gänzt. Neben gemeinsamen 
Unternehmungen wurden 
auch die Hospitationen und 
notwendigen Betreuungen 
festgelegt. So halfen wir 1975 
zwei Schülern erfolgreich, 
ihre Hausarbeiten, Ordnung 
und Sauberkeit „in den 
Griff" zu bekommen. Zwei 
Jahre später waren Ausspra
chen mit leistungsschwachen 
Schülern erforderlich, die — 

wie wir feststellten — wirk
sam waren.

Anni Langner: Wir haben- 
Kollektiv und Klasse — 
Wandzeitungen ausgetauscht 
und die Klasse regelmäßig 
bei Altstoffsammlungen un
terstützt. Als Höhepunkt 
unserer Arbeit werten wir 
die Zeugnisübergabe im Fe
bruar 1982. Haben wir bisher 
nur Vertreter des Kollektivs 

in die Klasse entsandt, so 
waren diesmal alle Schüler 
bei uns.

Dr. Angelika Doneith: Wir 
hielten diesen Zeitpunkt für 
gegeben, alle noch einmal 
aufzumuntern und ihnen 
Mut für die letzte Phase der 
Schulzeit, Mut für die Prü
fungen zu machen. Wir saßen 
bei Kaffee und Kuchen, und 
die Kontakte waren schnell 

hergestellt. Dieses Beisam
mensein „kam gut an".

Wie geht es nun weiter?
Dr. Angelika Doneith: Na

türlich werden wir wieder 
eine neue Patenschaft über
nehmen, möglichst ab 1. 
Klasse.

Welche Erfahrungen wer
den in diese Arbeit einflie
ßen?

Dr. Angelika Doneith: Un
ser Kollektiv WF ist zu klein, 
um intensive Patenarbeit zu 
leisten. Wir können zum 
Beispiel nicht zu jeder Klas
senfahrt Kollegen als Be
gleitpersonen stellen, um so 
die Kinder von einer ganz 
anderen Warte kennenzuler
nen. Da die anderen Kollek
tive des W-Bereiches perso
nell auch nicht allzu stark 
sind, wollen wir unsere 
künftige Patenschaft mit dem 
gesamten W-Bereich gemein
sam gestalten. So kann dann 
jeder Kollege eine konkrete 
Patenschaft übernehmen. 
Von Anfang an, das hat sich 
in unserer Arbeit bestätigt, 
sollte das ganze Kollektiv die 
gesamte Klasse kennenler
nen.

Anni Langner: Bei häufigem 
Lehrerwechsel, wie es in un
serer letzten Patenklasse ab 
5. Schuljahr der Fall war, ist 
ein gutes Verhältnis Klasse— 
Patenkollektiv besonders 
wichtig, weil sonst viele Ak
tivitäten nicht wirksam wer
den.

Übrigens wurde das Kol
lektiv „Maxim Gdrki" von 
der 18. Oberschule für seine 
zehnjährige Patenarbeit mit 
einer Urkunde geehrt. Toi, 
toi, toi für die nächsten zehn 
Jahre.

Das Gespräch führte Ger
hard Meisegeier.

TROjaner fordern: 
Stoppt die israe
lischen Mörder!

Mit Schmerz und Zor" 
erfüllt, verurteilt das Kol' 
iektiv „Freundschaft" <ld 
Betriebsschule des VEB TRO 
„Kari Liebknecht" das blü 
tige Massaker der Israeli' 
sehen Aggressoren in West* 
beirut.

Wir fordern, daß die Ut* 
heber dieser entsetzlichen 
Greueltat auf das schärfste 
verurteilt werden, da sie atä 
das brutalste und zynischste 
jede menschliche Verhaltens* 
norm verletzen.

Wir fordern den unverzüg* 
liehen Abzug der Invasoren 
aus dem Libanon sowie die 
Einhaltung der UNO-Be- 
Schlüsse.

*
Das Kollektiv „Katja Nie 

derkirchner", PK, erheb* 
stärksten Protest gegen das 
erneute Massaker der israe
lischen Mordbanden, dem in' 
besetzten Teil Beiruts wehr
lose palästinensische Kinder, 
Frauen und Greise zum Op
fer fielen.

Dieses Verbrechen Israels 
am palästinensischen VolK 
ist nur vergleichbar mit der 
Barbarei des HitlerfaschiS' 
mus. Unser Kollektiv verur
teilt diesen Mordfeldzug als 
Teil der offiziellen Politik 
der israelischen Zionisten zur 
Zerschlagung der PLO und 
zur Vernichtung des palästi
nensischen Volkes.

Aufgrund dieses abscheu
lichen Verbrechens erkläret 
wir unsere feste Solidarität 
mit dem palästinensischen 
Volk, das unter der legiti
men Führung der PLO für 
seine Unabhängigkeit und ei
nen eigenen Nationalstaat 
kämpft.

!n Vorbereitung des 60. Jahrestages 

der Gründung der UdSSR

Interessantes und Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

Fo!ge 6

Wer weiß 
Bescheid?

Am .30. Dezember 1922 
nahm der 1. Sowjetkon
greß der UdSSR Deklara
tion und Vertrag über die 
Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetre
publiken an. Anläßlich 
des 60. Jahrestages dieses 
Ereignisses bringen wir 
Beiträge über das Leben 
in den 15 Unionsrepubli 
ken der UdSSR. Heute 
berichten wir über Usbe
kistan.

Die Usbekische Sozialisti
sche Sowjetrepublik liegt 
im Zentrum Mittelasiens 
zwischen den Flüssen Amu
darja und Syrdarja. Der 
größte Teil ihres Territori
ums gehört zur Wüstenzo
ne. Mit einer Fläche von 
447 400 km- ist Usbekistan 
mehr als dreimal so groß 
wie Großbritannien und 
mit einer Bevölkerung von 
über 16 Millionen hat es 
doppelt soviel Einwohner 
wie Österreich. Außer Us
beken leben hier Russen, 
Karakalpaken, Tadshiken, 
Kasachen und Turkmenen 

sowie Kirgisen, Uighuren, 
Zigeuner, Ukrainer und Ju
den. Die Hauptstadt ist 
Taschkent. Als Taschkent 
1966 durch ein Erdbeben 
fast völlig zerstört wurde, 
baute es das ganze Land 
wieder auf.

Mittelasien gehört zu den 
ältesten Siedlungsgebieten 
des Menschen. Auf dem 
Territorium Usbekistans 
wurden Rastplätze von 
Neandertalern gefunden.

Die Sowjetmacht wurde 
in Taschkent Mitte Novem
ber 1917 errichtet, im Ok

tober 1924 wurden alle us
bekischen Gebiete Mittel
asiens im Rahmen einer 
Unionsrepublik der UdSSR 
wiedervereinigt. Erstmals 
in der Geschichte des usbe
kischen Volkes war damit 
ein einheitlicher National
staat geschaffen worden.

Einst rückständiges Rand
gebiet des zaristischen Ruß
land, ist das heutige Usbe
kistan eine Industrieregion 
mit einer modernen kollek
tiven Landwirtschaft sowie 
ein bedeutendes kulturelles 
und wissenschaftliches Zen
trum.

Das Hauptaugenmerk der 
usbekischen Landwirtschaft 
gilt einem Erzeugnis, das 
man „das weiße Gold Usbe
kistans" nennt. Welches 
Produkt damit gemeint ist, 
teilen Sie uns bitte bis zum 
11. Oktober 1982 mit — 
Postfach 57.

Für die Lösung der Fol
ge 4 — gesucht wurde das 
Maskottchen der olympi
schen Segelregatta 1980 
„Vigri" — erhielten die 
Kolleginnen Leila Günther, 
BGL, und Gisela Korten
beutel, TRR/Rmb je einen 
Büchergutschein.

www.industriesalon.de
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Ein Paar heute und morgen — Wissenschaft und Produktion

ingenieur - mehr a!s nur 
eine Berufsbezeichnung?
Gespräch mit Genossen Rüdiger Caspari, Leiter der 
Großtransformatorenmontage und Mitgiied der KDT

Genosse Rüdiger Caspari, 
du bist Leiter der Großtrans- 
formatorenmontage. Außer
dem bis du aktives KDT- 
Mitgiied und arbeitest als 
Ingenieur an der Realisie
rung von KDT-Objekten mit. 
Ingenieur sein — ist das für 
dich nur eine Berufsbezeich
nung oder gesellschaftlicher 
Auftrag?

Rüdiger Caspari: Der In
genieur ist natürlich erst mal 
euie Berufsbezeichnung. 
Aber jeder Ingenieur hat in 
unserer Republik einen ge
sellschaftlichen Auftrag. In 
feinem persönlichen Fall 
lautet dieser: Den Plan der 
Warenproduktion erfüllen, 
Und zwar sortimentsgerecht 
durch die Produktion von 
Großtransformatoren in 
etner guten Qualität und 
einer hohen Ökonomie. Das 
erfordert vor allem die Ar
beit mit dem Menschen. 
Wenn die Hände sich regen 
sollen, muß im Kopf darüber 
Klarheit herrschen, wofür 
das geschieht. Darin — in 
diesem politischen Wirken 
** sehe ich meine wichtigste 
Aufgabe als Ingenieur und 
als Leiter. Aber natürlich 
auch darin, die neue Tech
nik durchzusetzen, die Neue- 
rerarbeit zu unterstützen 
and dafür zu sorgen, daß 
Material, Lohn und Energie 
eingespart werden.

Und dann muß man ja 
auch bedenken, daß der 
^taat für die Ausbildung der 
Ingenieure viel Geld ausge- 
geben hat. . .

geht um 
eine bessere 
Raugruppenmontage

Wie wirkst du an deinem 
Arbeitsplatz? Stehen Rou- 
Iineaufgaben im Vorder
grund der täglichen Arbeit 
"der...?

Rüdiger Caspari: Von

Routinearbeit kann man 
nicht sprechen, denn täg
lich steht man vor anderen 
Situationen, und es gibt im
mer wieder neue Besonder
heiten. Aber leider muß ich 
viel zuviel operative Arbeit 
täglich erledigen, die daran 
hindert, mehr wissenschaft
lich zu arbeiten. Es wäre 
doch sehr schön, wenn es 
uns gelänge, den Material
fluß besser zu gestalten. Das 
bezieht sich auch auf die Be
reitstellung der Einzelteile, 
damit wir zu einer besseren 
Baugruppenmontage kom
men und so die Durchlauf
zeiten unserer Transforma
toren verkürzen. Auch eine 
Verbesserung der Durchlauf
planung, die wir gemeinsam 
gestalten müßten, könnte 
uns die Arbeit erheblich er
leichtern. Aber wie gesagt, 
durch die ständige operative 
Arbeit bleiben viele gute 
Vorsätze erst noch einmal 
unerledigt.

Tägliche Abstimmungen 
zwischen Konstruk
teuren, Technotogen 
und Arbeitern

Ist es richtig, wenn wir be
haupten, der Ingeieur ist ein 
Bindeglied zwischen Wis
senschaft und Produktion?

Rüdiger Caspari: Das ist 
richtig. Auf der einen Seite 
Planung der Produktion so
wie ihre Vorbereitung und 
auf der anderen Seite Anlei
tung der unmitteibaren Lei
tung der Produktion (Meister 
und Brigadiere) und der 
Produktionskollektive. Das 
ist meine Aufgabe. Sie be
zieht sich auf die Probleme 
des Einsatzes von Material, 
auf. die Durchsetzung der 
Konstruktion und der tech
nologischen Vorgaben sowie 
auf die Durchsetzung von 
Neuerungen.

VorgesteHt: Genosse Werner Hadtich

Kandidat unserer Partei
Werner Hadlich gehört zu den jungen Kandidaten der 

APO 4. Seinen Weg als TROjaney begann er 1980 ats An
lagenfahrer in der Jugendbrigade „Paul Wengels", OFÖ/Tr. 
Seit anderthalb Jahren arbeitet er als Einkäufer in der Ab
teilung TRV. Genosse Hadlich geniejit das Vertrauen seiner 
Kollegen, die ihn Anfang diesen Jahres zu ihrem Ver
trauensmann mahlten. Er meint selbst, sein Verhältnis zum 
Kollektiv sei gut, er helfe, wo er gebraucht werde. Be
sonders am Herzen liege ihm die Durchsetzung einer vor
bildlichen Arbeitsdisziplin. Gesellschaftlich aktiv ist Wer
ner Hadlich ebenfalls als freiwilliger Helfer der VP. Hier 
unterstützt er die Arbeit des ABV in seinem Wohngebiet.

Eine wirksame politisch-ideologische Arbeit als Ver
trauensmann und als VP-Helfer zu leisten, so lautet sein 
Kandidatenauftrag.

Hinzu kommt, daß wir im 
Großtransformatorenbau 

jährlich viele neue Erzeug
nisse in die Produktion über
führen, wie z. B. unsere 
KDT-Objekte. Das erfordert 
Abstimmungen zwischen den 
Konstrukteuren, Technolo
gen und Produktionsarbei
tern. Gut hat sich bewährt, 
daß die Konstruktion und 
Technologie vor Überleitung 
eines Gerätes in die Produk
tion Vorschläge und Hinwei
se von qualifizierten Fachar
beitern mit in ihre Unterla
gen einarbeiten, um so eine 
effektive Fertigung abzusi
chern.

Jedes neue 
Erzeugnis weist 
Besonderheiten auf

Gehst du als Ingenieur 
Kompromisse in der Arbeit 
ein?

Rüdiger Caspari: Diese 
Frage muß ich eindeutig mit 
nein beantworten, wenn es 
um die Qualität und um die 
Funktionstüchtigkeit unserer 
Transformatoren geht. Hier 
lassen wir keine Abstriche 
zu, auch in Zukunft nicht. 

"Das gesamte Kollektiv des 
Großtrafobaus setzt alle 
Kräfte dafür ein, unseren 
Abnehmern einwandfrei 
funktionierende Erzeugnisse 
zur Verfügung zu stellen.

Und gibt es Änderungen 
in den technologischen Ab
läufen — auch das kommt 
hin und wieder vor, wir ha
ben es sehr viel mit neuen 
Erzeugnissen zu tun, und je
des hat wieder seine Beson
derheiten — stehen höhere 
Fertigungseffektivität und 
Funktionssicherheit im Mit
telpunkt. Da setzt wiederum 
die bewährte Gemeinschafts
arbeit mit den KDT-Aktiven, 
mit den Kollegen aus den 
Werkstätten ein.

Begriffe der sozidististhen
Ökonomie im Gespräch

Produktionsprofil ist ein 
komplexer Ausdruck für das, 
was der Betrieb produziert 
und wie er es produziert. Es 
spielt eine grundlegende 
Rolle bei der Ableitung der 
zukünftigen Aufgaben des 
Betriebes. Dabei läßt sich die 
Frage, was der Betrieb zu
künftig produzieren wird 
und wie er es produzieren 
wird, nicht allein aus techni
scher Sicht beantworten,

Heute: 
Produktionsprofi!

sondern muß auch unter öko
nomischen Gesichtspunkten 
gesehen werden. So fordert 
die ökonomische Strategie 
der Partei für die 80er Jahre 
höhere Wirksamkeit bei der 
Ausnutzung der Möglichkei
ten, die sich in Wissenschaft 
und Technik bieten. Das be
deutet, z. B. solche Geräte 
schneller als bisher ent
wickeln und produzieren, die 
hohes technisches Niveau ha
ben, sich mit geringem Auf
wand an Material und Ar
beitszeit herstellen und mit 
gutem Gewinn besonders auf 
den nichtsozialistischen
Außenmärkten verkaufen 
lassen. Wenn die Entwick
lung eines solchen Erzeug
nisses zwei oder drei Jahre 
dauert, dann muß mäh vor
ausschauend wenigstens 
schon drei Jahre vorher wis
sen, wie dieses Gerät zum 
Zeitpunkt seiner Überleitung 
in die Produktion aussehen 
muß, welchen technischen 
und welchen ökonomischen 
Anforderungen es genügen 
muß. Daraus ist zu erkennen, 
daß die Gestaltung des Pro
duktionsprofils von einer 
ganzen Reihe von Faktoren 
bestimmt wird, die sich wie

Zwei aktive 
KDT-Mit- 
glieder: Ge
nosse Rüdiger 
Caspari 
(rechts) und 
Genosse Wolf
gang Walther 
aus dem 
O-Betrieb.

folgt zusammenfassen las
sen:

Erzeugnisse, die der Be
trieb produziert
* die Art und Weise, wie der 
Betrieb produziert, d. h. wel
che technologischen Verfah
ren zur Anwendung kom
men, welche Materialien in 
welcher Menge verarbeitet 
werden, Höhe des Automati- 
sierung6- bzw. Mechanisie
rungsgrades, Niveau der Qua
lifikation der Belegschaft 
usw.
H die Qualität der Arbeit der 
Kooperationspartner im In- 
und Ausland und

Umfang und qualitative 
Anforderungen des Exports 
und auch des Imports.

Diese Faktoren bestimmen 
das Produktionsprofil - und 
wirken gleichzeitig auch auf
einander ein. Von ihrem Ein
fluß hängt die Effektivität 
des Produktionsprofils ab.

Die genannten Faktoren 
zeigen auch, daß die volks
wirtschaftliche Wirksamkeit 
unserer Arbeit auf vielfältige 
Weise beeinflußt werden 
kann.

So wird die Effektivität 
unseres - Produktionsprofils 
nicht nur durch gute Arbeit 
in Forschung und Entwick
lung, Technologie, Werkzeug- 
und Ratiomittelbau, Mate
rialwirtschaft und Transport
wesen erreicht, sondern ge
nauso durch hohe Qualität 
der Arbeit in der Produktion 
und im Versand und nicht 
zuletzt durch kluge Bearbei
tung der Außenmärkte.

In all diesen Prozessen 
aber sind Menschen als trei
bende Kraft tätig. Von ihrer 
Haltung und ihrem Willen 
hängt es schließlich ab, mit 
welcher Effektivität wir un
sere Strategie, d. h. die Be
schlüsse der Partei und Re
gierung durchsetzen.
Johannes Sendelbach, Leiter 
des Büros des Werkdirektors
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Rund um den Pionierptdast 
ist immer wus tos

Am 9. und 10. Oktober 1982, 
den Tagen der Drachen - 
bauer, wird zum Familien- 
basteln in alten Werkstätten 
eingeiaden. Außerdem gibt 
es ein großes Ballonsteigen, 
Ftugzeugmodeile des Aero
klubs werden ausgestellt. 
Briefmarkenfreunde erhal
ten am „Postamt der Freund
schaft" Sonderstempel.

Darüber hinaus ist am 
Sonntag um 10 und um 11 
Uhr Familienschwimmen, 
und um 10.30 und 14 Uhr be
grüßen wir im Großen Saal 
Spejbl und Hurvinek, Gäste 
aus Prag.

Es begann wieder 
die Zeit der 
Arbeitsgemeinschaften

Am 13. September begann 
das Arbeitsgemeinschaftsjahr 
1982/83. In rund 300 Arbeits
gemeinschaften und Kursen 
sind Pioniere und FDJler 
der 1. bis 12. Klassen tätig.

Hier können die Mädchen 
und Jungen unter Anleitung 
erfahrener Pädagogen aus 
allen Bereichen des gesell
schaftlichen Lebens, entspre
chend ihren Wünschen und 
Interessen ihre Freizeit sinn

Aktion bei Nacht und 12
Waagerecht: 1. Dichter des 18. 

Jahrhunderts, 4. russisch-sowjeti
scher Schriftsteller. 5. Nische im Ge
birge, 7. gegorener Honigsaft, 9. 
Amtstracht, 10. Lanzenreiter, 11. 
engl. Bezeichnung für Kernreaktor, 
12. Witterungserscheinung, 15. Hand
lung, 16. ehern. Zeichen für Mangan, 
17. sowjetischer Schriftsteller, gest. 
1937, 18. Gebietsteil der Rep. Indien, 
19. Pflanzenpiweiß.

Senkrecht: 1. Fels, Schiefer, 2. klei
ne Deichschleuse, 3 Stoff, dessen Mo
leküle frei beweglich sind, 4. Repu
blik in Ostafrika, 6. oberitalienische 
Provinzhauptstadt, 7. franz. Maler 
des 19. Jahrhunderts, 8. Tischdecke 
in Sitzungszimmern, 9. japanisches

Flächenmaß, 13. Hauptstadt der 
Aserbaidshanischen SSR, 14. Volks
stamm in Sambia, 16. Volk in Burma 
und Thailand, 18. japanisches Brett
spiel.

Auflösung aus Nr. 36/82
Waagerecht: 1. Mennige, 4. Tat, 5. 

Nit, 7. Ewe, 9. Drais, 10. Apia, 11. 
Dräu, 12. Staat, 15. Olm, 16. Ga, 17. 
Suk, 18. Bon, 19. Ophelia.

Senkrecht: 1. Mai, 2. Newa, 3. Eid, 
4. Tetanus, 6. Tucaman, 7. Erato, 8. 
Eidam, 9. Dis, 13. Alge, 14. Duo, 16. 
Goa, L8. Bi.
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voll gestalten, ihr Wissen an
wenden, Neues dazulernen.

Noch sind auf allen Gebie
ten Anmeldungen möglich. 
Eine kleine Auswahl:
Junge Poeten
(Klassen 6 bis 12) schreiben 
Texte für literarisch-musika
lische Programme. Der 
Schriftsteller Rudi Benzien 
leitet sie dabei an.
Junge Historiker
erforschen u. a. die Betriebs
geschichte des KWO, wid
men sich Helden der Pro
duktion unter den Kabel
werkern und ihren Erfin
dungen (Klassen 5 bis 9).
Junge Biologen
dringen in die Welt der In
sekten ein, fangen und prä
parieren Insekten (Klassen 7 
bis 9), machen sich mit der 
Grundlage der Aquarien- 
kunde vertraut (Klassen 6 
bis 8), experimentieren mit 
Gewebekulturen und prüfen 
die Keimfähigkeit verschie
dener Samen (Klassen 9 bis 
11).
Junge Chemiker
lernen Eigenschaften von 
Stoffen kennen und werden 
in die Grundlagen der Che
mie eingeführt (Klasse 7), 
dringen mit einem interes
santen Auftrag vom VEB 
Berlin-Chemie tiefer in die 
Geheimnisse der Chemie ein 
(Klassen 8 bis 10) oder be
schäftigen sich mit den* Ge
setzmäßigkeiten organisch 
chemischer Reaktionen (Klas
sen 9 bis 11).
Technik
Hier wohnen wir, heißt es 
beim Entwickeln und Bauen 
eines Montageplattenpro
gramms zum Bau eines 
Wohnblocks vom Typ WBS 
70 (Klassen 6 bis 10), das ei
nen zentralen Platz auf un
serer Minibaustelle einneh
men soll.

Darstellende Kunst und Mu
sik
Wer Freude an Musik, Be
wegung und Tanz hat (Klas
se 2), ist hier gern gesehen. 
Außerdem werden Jungen 
für die Tanzgruppe gesucht 
(Klassen 3 bis 8).
Bildende Kunst
Unterschiedliche Malweisen 
und Zeichentechniken lernen 
Schüler in der AG Malen und 
Zeichnen kennen (ab Klasse 
2). Gute Ideen sind bei der 
Gestaltung von Plakaten und 
Signets, von Verpackungen 
und Dekorationen gefragt. 
(Klassen 8 bis 12).
Junge Funker
erlernen das Funken an 
einem NVA-Nachrichtengerät 
und beteiligen sich an sport
lichen und wehrsportlichen 
Übungen (Klassen 5 und 8), 
lernen das Morsealphabet 
und führen Funkverkehr im 
Sprechfunk durch (Klassen 7 
und 8) oder vertiefen ihr 
Wissen und Können in der 
Morseausbildung und betrei
ben den Amateurfunkbetrieb 
(Klassen 9 und 10).
Kraftfahrzeugtechniker
erwerben fahrpraktische Fer
tigkeiten auf einem Klein
kraftrad und machen sich 
mit seiner Technik vertraut 
(Klasse 8), vertiefen ihre 
technischen Kenntnisse über 
verschiedene Fahrzeugtypen 
und lernen Nachrichten-, 

Motor- und Schießsport ken-' 
nen (Klasse 9) oder bereiten 
sich auf motorsportliche 
Wettkämpfe vor (Klasse 10,; 
Bedingung: Besitz der Fahr
erlaubnis für Kleinkrafträ
der).
Junge Freunde der Soldaten 
(Klassen 3 bis 10) lernen die 
verantwortungsvollen Aufga
ben und die Ausrüstung de: 
Soldaten unserer NVA ken
nen. beschäftigen sich mit 
Militärgeschichte und sozia
listischer Militärpolitik.
Sport
Freie Plätze gibt es vor 
allem noch im Bodenturnen 
(Klassen 3 und 4), beim Vol
leyball der Jungen (Klassen 
5 und 6), im Freizeit- und 
Erholungssport (Klassen 5 
bis 7) sowie im Kurs für 
Übungsleiter (Klassen 7 und 
8).

Anmeldungen sind montags 
bis freitags von 14 bis 17 Uhr 
am Informationsstand des 
Pionierpalastes möglich.

Mitmadien und 
mitgewinnen beim 

Amateurfitm- 
wettbewerb

Anläßlich der Betriebsfest
spiele des Werkes für Fern
sehelektronik findet ein 

Amateurfilmwettbewerb 
statt, an dem sich auch 
TROjaner beteiligen können. 
Folgende Filmformate sind 
möglich: 8 mm, Super 8 mm 
und 16 mm. Das Genre kann 
selbst gewählt werden. Alle 
Filme werden vertont oder 
unvertont, in Schwarz/weiß 
oder in Farbe gewertet. Sie 
sind bis zum 10. November 
bei der Kulturhausleitung des 
WF einzureichen.

Die Auswertung des Ama
teurfilmwettbewerbes erfolgt 
am 17. November im Ama
teurfilmstudio des AFC Kö
penick. Die drei besten Filme 
erhalten Preise in Höhe von 
150, 100 bzw. 75 Mark.

Leitung des AFC Köpenick

Kampfgeist 
trotz Niederiage 
ungebrochen
BSG Außenhandet— 
TSG Oberschöneweide 
2:1

Die defensiv eingestellte 
TSG-Elf versuchte aus einer 
geschlossenen Deckung her
aus durch schnelle Konter 
das Spiel zu gestalten. Das 
gelang in der Anfangsphase 
recht gut, es boten sich sogar 
Möglichkeiten, selbst in Füh
rung zu gehen. Auch als der 
Gastgeber in der 32. Minute 
nach einer Freistoßkombina
tion das 1:0 erzielte, behielt 
die TSG die taktische 
Marschrichtung bei, bot dem 
Gegner keine Räume. Die in 
dieser Phase Schwerstarbeit 
leistende Abwehr hatte in 
Piotrowski einen großartig 
reagierenden Torwart hinter 
sich. Das eigene Aufbauspiel 
aus der Abwehr heraus sah 
zuweilen nicht schlecht aus, 
doch hemmten zu viele Ab
spielfehler das Spiel. In der 
2. Spielhälfte versuchte 
Außenhandel eine schnelle 
Entscheidung herbeizuführen. 
Doch hinderten bis zur 58. 
Minute die eigene Schuß
schwäche oder ein großartig 
parierender Piotrowski den 
Gastgeber daran. Dann konn
te ein völlig freistehender 
Außenhandel-Angreifer sich 
die Ecke zum 2:0 aussuchen 
Die Einwechslung von Wow- 
ra brachte noch einmal Le
ben in das Spiel der TSG- 
Mannschaft. In der 75. Mi
nute konnte der mit viel Be
wegung und Einsatzbereit
schaft spielende Hirschmann 
mit einem gefühlvollen He
ber über den gegnerischen 
Torwart hinweg den An
schlußtreffer erzielen. Die nie 
aufsteckende TSG-Elf hatte 
in der Schlußminute gar noch 
die Gelegenheit zum Aus
gleich, doch scheiterte Wow- 
ra am gegnerischen Torwart, 
und auch der Nachschuß von 
Albrecht brachte nichts ein. 
Das erklärte Ziel der TSG- 
Elf, einen Punkt mitzuneh
men, war greifbar nahe, doch 
muß der knappe Sieg des 
Gastgebers gegen eine groß
artig kämpfende TSG auch 
als verdient bezeichnet wer
den.

Weitere Ergebnisse von 
TSG-Mannschaften

Knaben: TSG Oberschöne
weide—Chemie Köpenick
2:11 (1:5)

Alte Herren: Lok Erich 
Steinfurth—TSG Oberschö
neweide 2:3 (0:1).
Kians Rau
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